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Tessin Nach letzten Schauern amMorgen sonnig,
ab Mittag zunehmend Quellwolken und lokal Gewitter.

30°Alpen Im Verlauf des Tages wachsen Quellwolken,
es kommt zu teils heftigen Gewittern.

25°Mittelland Der Sonntag startet teilweise sonnig. Am
Nachmittag nehmen vonWesten her die Gewitter zu.

28°
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Die Klimabewegung Extinction Rebel-
lion plant, dem Bundesrat einen Brief
mit Forderungen zu überreichen. Darin
ist auch eine Drohung enthalten: «Wenn
nicht sofortige Klimaschutzmassnahmen
ergriffen werden, sehen sich Bürgerin-
nen und Bürger moralisch dazu ver-
pflichtet, die grösste Stadt des Landes
lahmzulegen.» Die Organisation hat im
Ausland schon mehrfach wichtige Ver-
kehrswege blockiert. Schweiz― 4

Klimaaktivisten
drohen, Zürich
lahmzulegen

Adrian Schmid

Ein alter Plan wird aus der Schublade
geholt: Nach dem Nein zum Rahmen-
abkommen kann sich Bundesrat Igna-
zio Cassis jetzt vorstellen, dass sich die
Schweiz am Green Deal der EU betei-
ligt. «Ich glaube, dass es sich lohnen
könnte», sagt er. Die Schweiz und die
EU hätten beim Klimaschutz ähnliche
Ziele. «Es macht Sinn, wenn wir hier
eine Allianz prüfen würden.»

Derzeit reist Cassis durch Europa,
um die Gemüter nach dem Scheitern
des Rahmenvertrags zu besänftigen.
Der Bundesrat hat bereits angekündigt,
die blockierte Kohäsionsmilliarde aus-
zahlen zu wollen, um bei der EU für
Goodwill zu sorgen. Eine Beteiligung
am Green Deal wäre ein weiteres Mit-
tel, um das angespannte Verhältnis zu
normalisieren.

Unumstritten ist die Sache allerdings
nicht. Als die damalige Bundespräsi-
dentin Simonetta Sommaruga am WEF
2020 eine Green-Deal-Beteiligung bei
einem Treffen mit EU-Kommissions-
chefin Ursula von der Leyen erstmals
zur Sprache brachte, fielen die Reak
tionen durchaus kontrovers aus.

Mit dem Green Deal plant die EU
in diesem Jahrzehnt Investitionen in
Billionenhöhe, um von Öl, Gas und
Kohle wegzukommen. Das Fernziel ist,
bis 2050 klimaneutral zu werden.

Die Schweiz hat nach dem Nein zum
CO2-Gesetz beim Klimaschutz derweil
noch eine Baustelle. Aus der FDP wird
nun gefordert, zur alten Version des
Gesetzes zurückzukehren, die vom Na-
tionalrat 2018 versenkt wurde. «Es ist
besser, 60 Prozent ins Ziel zu bringen,
als gar nichts», sagt Nationalrat Peter
Schilliger. Schweiz ― 7; Fokus ― 15

Cassiswill
EUmit

Klima-Geld
besänftigen
Nach dem Ende des Rahmenvertrags

belebt der Aussenminister die Debatte über
eine Beteiligung amGreen Deal von neuem

Nicht nur die neoblonden Haare von
Xhaka und Akanji gaben letzte Woche
zu reden, auch der Rücktritt Petra Gös-
sis und die Zukunft der FDP waren ein
Thema. Die FDP, so hiess es, wolle sich
auf der Suche nach neuen Herausfor-
derungen neu orientieren und wünsche
ihrer Ex-Parteipräsidentin in spe alles
Gute für den weiteren Lebensweg.
Sie habe stets sogar die ihr nicht über-
tragenen Aufgaben erledigt. In aller
Munde war auch ein Zwischenfall am
Rande der Frauenstreikdemo in Bern.
Wie die BZ unter Berufung auf Zeitzeu-
gen berichtete, habe der Zürcher SVP-
Nationalrat Alfred Heer, beim Feier-
abendbier in der Aussengastronomie
mit Kolleg:innen sitzend, «mehrfach
‹Lesbenverein› in Richtung der
Demonstrantinnen» gerufen. Es könnte
sich bei diesem «Skandal» freilich auch
um eine von den Mainstream-Medien
bereitwillig übernommene Fehlüberset-
zung handeln. In diesem Fall hätte Heer
lediglich den berühmten Ausruf Pontius
Pilatus’ (Pontii Pilati?) nach der lateini-
schen Fassung (Vulgata) des Johan-
nesevangeliums zitiert: «Ecce Homo!»
(Joh 19,5: «Sehet, welch ein Mensch!»)
oder aber den Titel des gleichnamigen
Spätwerks Friedrich Nietzsches skan-
diert, um ein Zeichen zu setzen gegen
das gängige Vorurteil, bei der SVP
handle es sich um eine eher bildungs-
ferne Partei, welche das Studium der
alten Sprachen und der Philosophie als
«Mädchenkram» verunglimpfe. Auch
ein Missverständnis ist übrigens der
angeblich überraschende Austritt Ma-
rio Fehrs aus der SP. Vielmehr, so Fehr,
sei die Partei schon seit längerer Zeit
aus ihm ausgetreten. Peter Schneider

P.S. Genf:Was Sie jetzt
unbedingt überBiden
undPutinwissenmüssen

Glosse

Der Markt für Häuser und Wohnun-
gen ist total ausgetrocknet, die Preise
schiessen in den Himmel. In der Zür-
cher Goldküstenregion brach die Zahl
der Inserate für Eigenheime gegenüber
dem Vorjahr um 39 Prozent ein, in Win-
terthur und im Kanton Aargau ging sie
um 21 Prozent zurück. Die Preisstei-
gerungen führen dazu, dass immer
mehr Liegenschaften deutlich über dem
Schätzpreis verkauft werden. Die
Schätzmethoden der Beratungsfirmen
kommen mit der Entwicklung nicht
mehr zurecht. Wirtschaft ― 37

Hauspreise
schockieren selbst
die Schätzer

Sie erleben Schläge und Drohungen
zwischen den Eltern. Und sind oft jah-
relang traumatisiert. Trotzdem gingen
Kinder lange vergessen, die unter Paar-
gewalt aufwachsen. Eigentlich wäre die
Schweiz verpflichtet, sie zu schützen.
So verlangt es die Istanbul-Konvention,
die der Bund 2017 ratifizierte. Doch
Schutzorganisationen sehen da Nach-
holbedarf. So gibt es nicht einmal Daten
darüber, wie viele Zeugenkinder in der
Schweiz leben. Laut einer Hochrech-
nung könnten rund 300’000 Minder-
jährige betroffen sein. Fokus― 18

Häusliche Gewalt:
Tausende Kinder
leiden im Stillen

Bis jetzt wurden in der Schweiz über 6,4 Mil-
lionen Impfstoffdosen verabreicht. Bei Swiss-
medic gingen bisher 2944 Meldungen über Ne-
benwirkungen ein, darunter über 1000, die als
schwerwiegend klassifiziert wurden.

Nach einer Impfung mit dem Serum von Mo-
derna sind grippeähnliche Symptome weit ver-
breitet, wie Ärzte berichten. So beobachtet der
Präsident der Zürcher Ärztegesellschaft, Josef
Widler, in seiner Praxis eine Häufung von hef-

tigeren Grippesymptomen beim Impfstoff von
Moderna: «Die Grippesymptome sind bei die-
sem Impfstoff etwas ausgeprägter als bei jenem
von Pfizer», sagt Widler. Tatsächlich hat der
Impfstoff, dessen Wirkstoff bei Lonza in Visp
VS hergestellt wird, eine höhere Konzentration
des Wirkstoffs pro Dosis als der Impfstoff von
Pfizer/Biontech. Bei schweren Grippesympto-
men empfehlen Ärzte die Einnahme von fieber-
senkenden Schmerzmitteln. Schweiz― 2/3

Impfungen: Ärzte beobachten
stärkere Reaktion beiModerna
Grippeähnliche Symptome sind weit verbreitet – in schweren
Fällen werden fiebersenkendeMedikamente empfohlen

Weiss, was Schweizerinnen und Schweizer mögen: Caroline Fux Foto: Aissa Tripodi
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Empfehlungen habenmedizinische Fachgesellschaften
im Rahmen der Initiative «Smarter Medicine»

bislang veröffentlicht.

85der Erwachsenen haben
im Jahr 2018 einen

Vitamin-D-Test erhalten.
Das sind fast dreimal

mehr als 2012.

20%
startete die

Schweizerische
Gesellschaft für

Allgemeine Innere Medizin
als Erste mit einer

«Smarter Medicine»-Liste.

2014
Ab diesem Alter ist die

Darmkrebs-Früherkennung
empfohlen – entweder mit
Darmspiegelungen alle
zehn Jahre oder durch

regelmässige Stuhlproben.

50 Jahre

Cholesterinsenker
Keine Neuverschreibung bei Senioren

Empfehlung:PatientinnenundPatientenohneHerz-
Kreislauf-Erkrankung sollen ab 75 nicht neu choles-
terinsenkendeStatineeinnehmen.AuchdieMessung
der Blutfette ist ab diesem Alter wenig hilfreich.
Nutzen:Ohne Therapie keine Nebenwirkungen, we-
niger unnötige Kosten.
Hintergrund: In Studien habenStatine bei Betagten,
die keine kardiovaskulären Vorerkrankungen haben,
keinenoder höchstens einengeringenNutzen. Es ist
dabei unklar, ob die präventive EinnahmedieserMe-
dikamente überhaupt Herz-Kreislauf-Ereignisse wie
Herzinfarkte oder Schlaganfälle und Todesfälle ver-
hindert. Gleichzeitig haben Statine einschneidende
Nebenwirkungen wie Muskelschmerzen, Magen-
Darm-Beschwerden, Kopfschmerzen, Juckreiz, er-
höhte Leberwerte und Blutzuckerwerte, ein gestei-
gertes Diabetes-Risiko. Ohne Vorerkrankung ist es
deshalb bei dieser Altersgruppe auch nicht sinnvoll,
dasCholesterin imBlut zu bestimmen. Auchbei über
75-Jährigen mit Herz-Kreislauf-Krankheiten sollte
der Entscheid für ein Statin erst nach ausführlicher
Information und gemeinsam mit der Patientin oder
dem Patienten gefällt werden.
Fachgesellschaft: Allgemeine Innere Medizin

Borreliose
Kein Test bei unklaren Symptomen

Empfehlung: Bei unklaren Beschwer-
den des Bewegungsapparates sollten
keineBorrelien-Testsdurchgeführtwer-
den.
Nutzen:Weniger unnötigeKosten,we-
niger falschpositive Ergebnisse,weni-
ger unnötige Behandlungen.
Hintergrund:Ein positivesResultat bei
einem Borrelien-Bluttest bedeutet
nicht unbedingt, dass aktuelle Be-
schwerdendurcheine Infektionmit den
zeckenübertragenenBakterien hervor-
gerufenwerden. Es gibt aber bestimm-
temuskuloskelettale Beschwerden, die
bei einer Borreliose auftreten können.
Dazu gehören kurzzeitige Gelenk-
schmerzenoderArthritis in einemoder
mehreren grösseren Gelenken, meist
dem Kniegelenk. Wenn solche Merk-
male fehlen, erhöht sich die Wahr-
scheinlichkeit für falsch positive Test-
ergebnisse. Die Folge sind unnötige
Behandlungen mit möglichen negati-
ven Gesundheitsfolgen. Insbesonde-
re diffuseGelenk- oderMuskelschmer-
zen oder eine unklare Schmerzerkran-
kung (Fibromyalgie) deuten nicht auf
eine Borreliose.
Fachgesellschaften: Rheumatologie,
Infektiologie

Säureblocker
Möglichst wenig und nur begrenzt

Empfehlung: Magensäure-Blocker, auch Protonen-
pumpeninhibitoren (PPI) genannt, inmöglichst gerin-
gen Mengen und nur für begrenzte Zeit einnehmen.
Nutzen:Weniger unnötige Kosten, weniger Neben-
wirkungen.
Hintergrund:WennzuvielMagensäuregebildetwird,
führt dies manchmal zu Beschwerden. Die Verdau-
ungsflüssigkeit kannauch indieSpeiseröhre fliessen
und dort die Schleimhaut schädigen. Die Folge sind
Sodbrennen oder Schmerzen in der Magengegend
bis hinauf zumKehlkopf (Reflux-Erkrankung).Medika-
mente, die die Bildung von Magensäure verringern,
lindern solcheBeschwerdenoft, sie habenaber auch
Nebenwirkungen.Mit derZeit kannbeispielsweisedie
Knochenfestigkeit abnehmenunddasAnsteckungs-
risiko durch bestimmte Krankheitserreger steigen.
Zudem gewöhnt sich der Magen an die Behandlung
und produziert mehr Säure. Beim Absetzen des Me-
dikaments entstehen dann manchmal stärkere Be-
schwerdenals zuvor.Magensäure-Blockeroder ähn-
liche Medikamente sollten deshalb nicht in grossen
Mengenundüber längereZeit eingenommenwerden.
Fachgesellschaften: Allgemeine Innere Medizin,
Gastroenterologie

Knieschmerzen
Wartenmit demMRI

Empfehlung:Bei Schmerzen imvorde-
ren Knie ohne Einschränkung der Be-
weglichkeit oder Gelenkerguss ist zu-
erst eine konservativeBehandlungan-
gezeigt. Ausnahme: Unfälle oder Ver-
letzungen.
Nutzen:Weniger falsche Befunde und
dadurchunnötigeTherapiendurcheine
vorschnelleUntersuchung imMagnet-
resonanztomografen (MRT oder MRI).
Hintergrund: Eine MRI-Untersuchung
ändert bei vorderen Knieschmerzen
nichts daran, wie schnell oder gut sie
heilen. Es existieren zwar nur wenige
gut gemachteStudien. Dochdiese zei-
genbei PatientinnenundPatientenmit
vorderen Knieschmerzen keine unter-
schiedlichenVerläufevonSchmerz und
Beweglichkeit, ob nuneineMRI-Unter-
suchung durchgeführt wurde oder
nicht.Wennes sich nicht umeinenUn-
fall handelt, reicht deshalb entweder
einfach zuzuwarten oder konservativ
mit Physiotherapie zu behandeln. Eine
MRI-Untersuchung hat hingegen das
Risiko von falsch positiven Befunden,
die unnötige, riskante und kostspielige
Eingriffe zur Folge haben können.
Fachgesellschaft: Allgemeine Innere
Medizin

Schwindel
Gezielte Befragung, keine Apparate

Empfehlung: Bei akutem Schwindel
sollte zuerst immer eine ärztliche Be-
fragung und Untersuchung erfolgen,
nicht direkt eine MRT-Messung.
Nutzen:Weniger Kosten, weniger un-
nötige Untersuchungen, weniger fal-
sche Verdachtsbefunde.
Hintergrund:Schwindel kann sehr vie-
le verschiedeneUrsachen haben, zum
Beispiel Herz-Kreislauf-Erkrankungen,
Probleme mit dem Gleichgewichts
organ, Stoffwechselerkrankungen,
Medikamenten-Nebenwirkungenoder
Augenerkrankungen. Patienten sollten
deshalb zunächst gezielt befragt wer-
den. Eine ärztliche Untersuchung der
Augenbewegungen hilft ebenfalls bei
derUrsachensuche. ZurBlickstabilisie-
rung sinddieAugenmuskeln imGehirn
mit demGleichgewichtsorganverbun-
den. Ein Test kann daher Hinweise lie-
fern, obderSchwindel aufVeränderun-
gen im Gleichgewichtsorgan oder im
Gehirn zurückzuführen ist. Eine Mag-
netresonanztomografie (MRToderMRI)
ist lediglich angezeigt, wenn eine Er-
krankung im Gehirn wie ein Schlagan-
fall oder eineHirnblutungvermutetwird.
Fachgesellschaft:Hals-Nasen-Ohren-
Heilkunde

Eisentherapie
Tabletten und Tropfen statt Infusionen

Empfehlung:OhneausgeprägtenEisenmangel, Blut-
armut und Symptome braucht es keine Eisenpräpa-
rate. Infusionen sind nur in Ausnahmefällen sinnvoll.
Nutzen:Keine zusätzlichenKostenohneNutzen, kei-
ne unerwünschten Folgen.
Hintergrund:WenndieEisenspeicher gut gefüllt sind
(Ferritin-Wert über15μg/L) undwederBlutarmutnoch
Symptomevorliegen, bringenEisenpräparate nichts.
Selbst wenn Betroffene trotz guten Blut- und Eisen-
werten unter Müdigkeit oder Leistungsabfall leiden,
ist derNutzen fraglich. In gut gemachtenStudien füh-
len sich die meist weiblichen Patienten bestenfalls
subjektiv leicht weniger müde, möglicherweise die
Folge eines Placebo-Effekts. Falls aufgrund eines
Mangels tatsächlich eineEisensubstitution angezeigt
ist, rät dieSchweizerischeGesellschaft für Allgemei-
ne Innere Medizin zuerst möglichst Eisenpräparate
in Form von Tabletten oder Tropfen zu nehmen. Ei-
seninfusionen können in seltenenFällen zu einemal-
lergischenSchock führenoder einerÜberladungder
Eisenspeicher, die Organe wie Leber, Herz, Pankre-
as, Gehirn undMuskeln schädigen kann. Häufig sind
unschöneHautveränderungen an der Einstichstelle.
Fachgesellschaft: Allgemeine Innere Medizin

Opioide
Bei Rückenschmerzen oder Migräne vermeiden

Empfehlung:Opiate gegenSchmerzen können star-
ke Nebenwirkungen haben und bei Migräne die Be-
schwerden sogar verstärken.
Nutzen:Weniger Nebenwirkungen.
Hintergrund: Die unerwünschten Wirkungen von
Opiaten bereitenÄrztinnen undÄrzten schon länger
Sorge.NebenSymptomenwieVerstopfung, Übelkeit,
Müdigkeit und Schwindel fallen vor allem Abhängig-
keit und Überdosierungen ins Gewicht. Bei Migräne
helfen opioidhaltige Schmerzmittel zudem weniger
gut als spezifische Migränemedikamente und kön-
nen die Kopfschmerzen sogar verschlimmern. Sie
sollten daher nur in Betracht gezogenwerden, wenn
andereBehandlungenkeineLinderungbringen. Auch
bei starken akuten Rückenschmerzen («Hexen-
schuss») gibt es keineStudien, die einenNutzendurch
opioidhaltige Schmerzmittel belegen. Bei Personen
mit chronischen Rückenschmerzen konnte lediglich
eine leichteSchmerzlinderunggezeigtwerden.Diese
Patientinnen oder Patienten sollten vorrangig nicht-
medikamentös behandelt werden. Falls dies nicht
hilft, sind gängige Schmerzmittel ohne Opioide
angezeigt.
Fachgesellschaften: Rheumatologie, Neurologie

Felix Straumann

Unnötige Therapien oder Abklärun-
gen gehen nicht nur ins Geld, oft scha-
den sie auch Patientinnen und Patien-
ten. Studien weisen solche Fehlversor-
gungen zunehmend nach, und auch in
den Medien sind sie oft Thema.

Verschiedene medizinische Fach-
gesellschaften veröffentlichen inzwi-
schen Listen mit Verfahren, von de-
nen sie abraten. Das soll helfen, die
Überversorgung in Spitälern und Arzt-
praxen einzudämmen. Angefangen
hat im Jahr 2014 die Schweizerische
Gesellschaft für Allgemeine Innere
Medizin. Vierzehn weitere Organisa-
tionen haben seither nachgelegt. Die

Empfehlungen sind Teil der Initiative
«Smarter Medicine» («Klügere Medi-
zin»). Vorbild ist «Choosing Wisely»
(«Klug wählen»), ein ähnliches Vorha-
ben, das 2011 in den USA lanciert
wurde und seither weltweit Verbrei-
tung findet.

Die Negativlisten richten sich auch
an medizinische Laien. Deshalb haben
wir bereits 2017 zehn Empfehlungen
aufbereitet, denen viele Patientinnen
und Patienten im Alltag begegnen. Wir
ergänzen diese hier mit elf weiteren
neuen Empfehlungen. Stefan Neuner-
Jehle, Hausarzt und Professor am In-
stitut für Hausarztmedizin an der Uni-
versität Zürich, hat uns dabei fachlich
unterstützt.

Therapien,
von denen

Ärztinnen und
Ärzte abraten
Medizinische Fachgesellschaften
veröffentlichen Negativlisten mit

Untersuchungen und Behandlungen,
die mehr schaden als nützen.

Hier die wichtigsten neuen Empfehlungen

MEDIKAMENTE

DIAGNOSEN



51Gesundheit

Fachgesellschaften haben
bis jetzt Negativlisten mit

unnötigen Behandlungen verfasst.

15
Millionen Franken kosteten 2018

die meist unnötigen Vitamin-D-Tests
zulasten der Grundversicherung.

90der Erwachsenen in der Schweiz schlucken
innerhalb eines Jahres Säureblocker.

Von diesen Patientinnen und Patienten nimmt
mindestens ein Viertel die Medikamente unnötig

lange und/oder zu hoch dosiert ein.

¼
Wenn der Ferritin-Wert
darüberliegt, sind die

Eisenspeicher so gut gefüllt,
dass Eisenpräparate oder

-infusionenmeist
nichts bringen.

15 μg/L

Gesundheitschecks
Unnötige Therapien als Folge

Empfehlung: Personen, die nicht unter Symptomen
leiden, brauchenkeine regelmässigenCheck-ups.Aus-
nahme: Krebsscreening, Blutdruck- und Cholesterin-
Messungen.
Nutzen: Keine Fehlalarme, die zu Folgeuntersuchun-
genund -therapienmitmöglichenKomplikationen füh-
ren, tiefere Kosten.
Hintergrund:Personenohneerkennbares Leidenpro-
fitieren nicht von wiederholten Gesundheitschecks.
Es kommtweder zuwenigerHerzinfarktenundSchlag-
anfällen, noch sinkt deswegen die Krebs- und die Ge-
samtsterblichkeit. Dem fehlendenNutzen gegenüber
stehen jedochdie negativenFolgenvonÜberdiagnos-
tik. FalschpositiveResultatevonBlutuntersuchungen,
ElektrokardiogrammensowieMessungen imCompu-
ter- oder Magnetresonanztomografen führen oft zu
weiteren unnötigenAbklärungen. Sie generierenKos-
tenundkönnenunnötigeBehandlungennachsich zie-
hen, die wiederum Komplikationsrisiken bergen. Von
der Empfehlung ausgenommen sind Screening-Un-
tersuchungenmitwissenschaftlich belegtemNutzen,
insbesondere einzelne Krebsvorsorgeuntersuchun-
gen (vor allem Darmkrebs) sowie die Messung von
Blutdruck und Cholesterinspiegel. Auch Lebensstil-
beratungen, etwabei RaucherinnenundRauchernoder
bei Übergewichtigen, können etwas bringen.
Fachgesellschaft: Allgemeine Innere Medizin

Darmkrebs-Früherkennung
Nur alle zehn Jahre

Empfehlung: Nach einer unauffälligen Darmspiege-
lung sollte die nächsteUntersuchungerst nach zehn
Jahren erfolgen, bei unproblematischen Darmpoly-
pen meist frühestens nach fünf Jahren.
Nutzen:Weniger unnötigeUntersuchungen,weniger
Komplikationen, tiefere Kosten.
Hintergrund: Eine Darmspiegelung ist neben regel-
mässigenStuhluntersuchungeneinederbeidenMög-
lichkeiten, Dickdarmkrebs frühzeitig zu erkennen. Sie
wird ab dem50. Lebensjahr regelmässig empfohlen.
Weil dieser Krebsmeist langsamentsteht,muss eine
nächste Spiegelung erst nach zehn Jahren wieder-
holt werden, wenn keine Hinweise auf eine Krebs
erkrankung vorhanden sind. Vorwölbungen in der
Darmschleimhaut, auch Darmpolypen genannt, ent-
fernt der Arzt während der Spiegelung und lässt sie
im Labor analysieren. Wenn nur ein oder zwei kleine
Polypen vollständig entfernt wurden und kein Ver-
dacht auf Krebs-Vorstufen besteht, braucht es erst
nach fünf bis zehn Jahren eine erneute Spiegelung.
Im hohen Lebensalter und bei schweren Vorerkran-
kungen sollten Ärztinnen und Ärzte die Darmunter-
suchung ausschliesslich in gut begründeten Fällen
vornehmen.
Fachgesellschaften:Gastroenterologie, Chirurgie

Vitamin-D-Tests
Ohne Risikofaktoren nutzlos

Empfehlung: Bei Personen, die keine
Risikofaktoren für einenMangel haben,
Vitamin D nicht messen.
Nutzen:Kosteneinsparungen bei glei-
cher Behandlungsqualität.
Hintergrund: In der Schweiz wird mitt-
lerweile jährlich bei jedem fünften Er-
wachsenen der Vitamin-D-Spiegel ge-
messen. Das ist eineVerdreifachung in
siebenJahren,ohnedassesdafüreinen
medizinischenGrundgäbe.DieseMes-
sungen sind nur sehr selten sinnvoll,
schreibtdieGesellschaft fürAllgemeine
InnereMedizin.SieverursachenKosten
undhabenmeist keinenEinflussaufdas
empfohlene Vorgehen beim Arzt. Das
gilt sogar fürPatientinnenundPatienten
mit einem Risiko für einen Vitamin-D-
Mangel. Sie können die preisgünstigen
und risikoarmen Präparate auch ohne
Testeinnehmen.DieEinnahme-Empfeh
lungbetrifft vorallemOsteoporose-Pa-
tienten,SchwangereundNeugeborene.
Fachgesellschaft: Allgemeine Innere
Medizin

Kopfschmerzen
Hirnaktivität messen bringt nichts

Empfehlung:Gezielte Fragenundeine
medizinische Untersuchung reichen,
um festzustellen, ob Kopfschmerzen
einen gefährlichen Ursprung haben.
Nutzen:KeineUntersuchungohneNut-
zen, weniger Kosten.
Hintergrund: In gewissen Fällen kön-
nen bei Kopfschmerzenweiterführen-
de Untersuchungen gemacht werden,
um eine gefährliche Ursache auszu-
schliessen.Die Elektroenzephalografie
(EEG) ermöglicht dieMessungder elek-
trischen Hirnaktivität, denn diese ver-
ändert sich bei gewissen Krankheiten
wie beispielsweise bei der Epilepsie.
Bei derAbklärungvonKopfschmerzen
ist ein EEG jedoch nutzlos. Diese Me-
thodegeneriert zusätzlicheKostenund
bringtweder einenVorteil imVergleich
mit anderenUntersuchungen, nochbe-
einflusst siedieEntscheidungüberden
Kostenträger.
Fachgesellschaft: Neurologie

FRÜHERKENNUNG

Sieht beeindruckend aus, ist aber nutzlos
für die Abklärung von Kopfschmerzen:

Die Hirnströme werden mit einer
Elektroenzephalografie-Kappe gemessen

Foto: Alamy
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